




Die cſorgfaltige
KWaahrnehmung

ſeiner ſelbſt
vor, in und nach dem

Pfingſtfeſte
wurde

am Sonntage Exaudi
aus dem

verordneten Evangelio betrachtet,
und hernach

auf guter Freunde Verlangen,
zum Druck befordert

GeorgeGottuebßuhrmann,

Prediger auf der Friedrichsſtadt in Berlin.

Zweyte Auflage.

5HALLGEVerlegts, Johann Andreas Bauer,
1739.
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Exordium. Apoſt. Geſchicht 2, 38.
bropoñtio. Die ſorgfaltige Wahr

nehmungq ſeiner ieibit vor, in und
nach dem Pfingiftfeſte.
L Wie ſolche geſchehe. Gie geſchie

het, wenn man
 Vermeidet: a) die ſchandliche Ge

muthszerſtreuung,
h) die ſtraffbare Ver

achtung des gottli—
chen Wortes,

O) die ſchadliche Trag
heit zum Gebet.

2) Beobachtet:a) gettliche Stille,
b)agehodrige Handlung

DdDes Wortes GOt
tes,/

e) ernſtliches Gebet.
Z) Erfahret: a) die Kraft des Ver

ſohnungsBlutes
oſby die Verſieaelung

u mit dem H. Geiſte.
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S (4) S
i. Was ſolche nach ſich ziehe. Sie
ziehet ein dreyfaches Gnaden-Gut
nach ſich:

Einen kindlichen Umgang mit
JEſu, dabey die Seele etwas
a) bekommt und
b) lernet.

2) ERin munteres Zeugniß von
JEſu, welches abgeleget wird,

a) theils mit Worten,
by theils mit Wercken.3) Fruchtbares Leiden um JEſu

willen, indem man gehaſſet, ver
ſpottet und verfolget wird.

Applicatio faſſet in ſich
)J) Eine wehmuthige Klage uber

den groſſen Mißbrauch des Pfingſt
feſtes.

2) Eine hertzliche Ermahnung an
diejenigena) welche ohne Chriſti Geiſt leben/

b) welche durſten nach dem gnadi
gen Regen des.Heiliaen Geiſtes/

c) welche die Salbung haben.

Gebet.



Gebet.
Heilger Geiſt, du Kraft der Frommen,

Kehre bey uns Armen ein;
Sey uns tauſenðömal willkommen,

Laß uns deine Tempel ſeyn:
Saubre du nur ſelbſt das Haus

Unſers Hertzens; wirf hinaus
Alles, was uns hier kan ſcheiden

Von den ſuſſen Himmelsgreuden.

Err JEſu, du geereutzigter
u Weiltheiland, der du geſproG—

het ſeyn von der Erden, will ich ſie
chen, wenn ich werde erho

alle zu mir ziehen; der du indie Ho
he gefahren, das Gerangniß gefan
gen gefuhret und Gaben empfangen
fur die Menichen; und der du ielig
machen kanſt immerdar, die durch
dich zu GOtt kommen wollen, ge
dencke an uns in Gnaden, und ma

che5 Az
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S (6) G
che uns durch die Macht deiner Lie
be zu recht armen Sundernund ſol
chen Menſchen: welche ihr Elend
mit Scham und Wehmuth fuhlen,
an ſich und aller menſchlichen cuife
verzagen und als Todeswurdige
Uebelthater zu dir flieben, dich aius
den eintzigen ZSunderfreund, Blut
bůr gen und Sundentilger glaubig
antunehmen, und durch dich das
Lebenund volle Gnuge zu erlan gen.
Alsdenn bringe uns in deinen bluti
gen Armen an das vor Liebe wal
1iende Hertz deines himmliſchen Va
ters: damit uns unſere Sunden ge
ſchencket. unſere Sertzen gereiniget
und wir der gortlichen Natur theil
haftig werden. Dieſe erlangte theu
re Gnade aber lehre uns auchſin dei
ner ieligen Gemeinſchaft damit be—
weüen: daß wir die Welt mannlich
verſchmaben, nach dem Ewigen
unverruckt trachten, einen himmli
ichen Wandel ohne Aengſtlichkeit

uberwinden. Hieerru laß geſegnet
rtuhren, und umere Feinde munter

ſeyn dein theures Wort, welches
anjetzo



S (7) S
anjetzo vor dir ſoll verkundiget wer
den, und bereite uns dadurch zur
geſegneten Begebung des bevorſte
venden Pfingſtfeſtes: damit wir
getauffet mit dem heiligen Geiſte,
in Zeit und Ewigkeit deinen kuhm
verkundigen konnen. Amen.

*t h tgtJ

Hut Buſſe, ſo werdet ihr empfahen
gdie Gabe des heilitgen Geiſtes. Ge
 liebte in dem HErrn, ddis iſt der heil

der geſalbte Lehrer, ſeinen Zuborern gegeben,
als ſie durch das Zeugniß von JEſu kraftig auf
gewecket waren, und nun fragten: ihr Mann
ner, lieben Bruder, was ſollen wir thun? Zir
leſen ſolchen in dem 2 Cap. der Ap. Geſchicht und
zwar daſelbſt im zs Verſe. Zweyerley bemer
cken wir bey dieſen Worten. Theils den Vor
ſchlag, welchen Petrus ſeinen uberzeugten Zu
horern gethan, und welcher heiſſet: thut Buſſer
Mit dieien Worten fuhrete er ihnen folgendes
zu Gemuthe: wiederſtrebet nicht boshaftig dem
an euch arbeitenden Geiſte GOttes, ſondern
laſſet euch helfen von den unartigen Leuten, wel

A4 che



S (8)che das Werek GOttes in andern verlaſtern, v.

ao erkennet, mit Scham und Verabſcheuung
vor GOtt, wie ihr Morder des Sohnes GOt«
tes, geweſen, und dadurch des gottlichen Zorns
und der ewigen Verdamniß ſrhuldig worden,
v. z6; und nehmet eure Zuflucht zu dem HErrn,
welchen GOtt erhohet. hät, zu geben Jſrael
Büſſe und Vergebung der Sunden, und bit
tet ihn um Gnade und Wahrheit Ap. Geſchicht
5 zt. Theils dem Vortheil, welcher mit der
Annel, mung jegt gedachten Voxſchlages ver
knupfet, und welcher ijtedie Gabe des heiligen

Geiſtes: denn es heiſſet; thut Buſſe, ſo werdet
ihr empfahen die Gabe des heiligen Geiſtes.
Womit erſie lehret: wie die Eiwobnung des
heiligen Geiſtes ein Gnadengeſchenck GoOttes
welches nur diserlangen, ſo esmitgantzem Hesr
tzen von GOtt ſurhen; wie ihnen der heilige iſt
hochſt nothig,“ meil ſie ohne denſelben wederzuß
Ghriſto Theil nehinen, noch ihn erden HErrkk
nennen und thm.in der Wahrheit dienen konnen
und wie ſie der heilige Geiſt in die rechte Kraft
des Glaubens, zur Verficherung von der Gnan
de GOttes; und zum rechtſchaffnen Weſen fuh
ven werde. Geliebte in dem. HErrn, es iſt euch
bisher mancheb; Zeugniß vonl CHriſto dem ge
creuntzigten, ainerſiandenen und genHimmelge
fahrnen vorgehalten worden. Jhr ſelbſt ſeyd da
von in euvem Gewiſſen uberzeuget. JEſus
Chrijlus hat ſich auch dabey unter euch ſo herr.
lich bewieſen und offenbaret:. daß manche aufge

24
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S (9) S:
wecket worden unð den Weg des Lebens betreten
haben, da ſie denn durch das Blut; JEſu im gott
lichen Gerichte geheilet und durch den heiligen
Geiſt gereiniget worden. Weilaber von gan
tzem Hertzen wunſche und verlange: daß es allen
ſo gut werden moge, damit ich euch alle dermal

„ejins vor dem Throne des Lammes bekleidet mit
unausſprechlicher Seligkeit ſehen konne: ſo gebe
euch bey dem bevorſtehenden Pfingſtfeſte eben den.
Rath, den Petrus ſeinen Zuhorern ehemalß gern
geben, und ruffe euch im Namen ChHriſti, meines
anbetenswurdigſten Principals, zu; thut Buſſe,
ſo werdet ihr empfahen die Gabe des heiligen
Geiſtes, und nehmet eurer vor GOtt in dieſen
Tagen wahr, ſo werdet ihr nicht leer ausgehen,

ſondern einmal Pfingſten auf die ſelige Ewigkeit
feiren. Wvie ihr:aber eurer wahrzunehmen, da
von gedencke anjetzo nach Anleitung des heutigen
Evangeliü ein meyreres, welches ihr zugleich als
eine Vorbereitung auf das bevorſtehende Feſtge
braguchen konnet, zu: bezeugen. HErr:JEfuz
mache uns alle zu geiſtlichen Jſraeliten, undun

hultenden Kampfern mit dir und begnadige uns
in dieſer Orbnimh mit Buſſe uid Vergebung:
der Sunden. Denn aber tauffe uns auch reich
lich mit dem heiligem Geiſte: damit wir nicht nur.
wiſſen an wen wir glauben, ſondern auch Kraft
haben reiffe undreiche Fruchte zu bringen zum:
Preiſe deines von Barmhertzigkeit recht beruhm
ten Namens. Amen. Hierum wollen wir dich
weiter anſprechen in deinem Gebet, vorher aber

Az noch
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noch mit einander vor deinem Angeſichte ſingen?

Coriſt fuhr gen Himmel.
Text. Joh.15, 26. 27. und 16, 12 4.

GEſus ſprach zu ſeinen Jungern:G wenn aber der Troſter kommen

wird, welchen ich euch ſenden werde
vom Vater, der Geiſt der Wahr
heit, der vom Vater ausgehet, der
wird zeugen von mir. 27. Und ihr
werdet auch zeugen, denn ihr ſeyd
vom Anfangt bey mir aeweſen. 1.
Solches have ich zu euch geredet,
daß ihr euch nicht argert. 2. Sie
werden euch in den Bann thun.
Es kommt aber die Zeit, daß wer
euch todtet, wird meinen er thue
GOtt einen Dienſt daran. 3. Und
ſolches werden ſie euch darum thun,
daß ſie weder meinem Vater noch
mich erkennen. 4. Aber ſolches
habe ich zu euch geredet, auf daß
wenn die Zeit kommen wird, daß
ihr daran gedencket, daß ichs euch

ge
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geſaget habe. Solches aber habe
ich euch vom Anfange nicht geſaget,
denn ich war bey euch.

Aſus dieſem vorgeleſenen Evangelio, Geliebte
Z in dem HErrn, wollen wir betrachten:

Die ſorgfaltige Wahrnehmung
ſtiner ſelbſt vor, in und nach

dem Pfingſtfeſte.Dabey wir denn ſehen:

1. Wie ſolche geſchehe.
2. Wasſſie nach ſich ziehe.

GOtt Vater ſey geneigt uns freundlich auf
zunehmen,Wenn wir uns durch den Geiſt zum Glau—

benskampf bequemen:
Zeuch uns zu dir hinauf, bis wir durch

CHriſti Blut
Mit dir vereinigt ſeyn, o allerhochſtes

Gut!

Erſter Theil.

JTE
G/a.Etiachten wir l wie die ſorgfaltige

n Wahrnehmunt. ſeiner ſelbſt in die

wort,
ſen Tagen anzuſtellen: ſo iſt die Ant

den, zu beobachten und zu erfahren. Dem.

nach fragen wiri Was
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Was iſt zu vermeiden? Die ſchandli

che Gemuthszerſtreuung, die ſtrafbare Ver
achtuntz des gottlichen Wortes und die
ſchadliche Tratcheit zum Gebet. Die Quelle
aller dieſer Unarten iſt Blindheit, Unwiſſenheit
und Thorheit. Woruber der HErr JEſus im
heutigen Evangelio klaget; wenn er bezeuget,
wie die Welt ſeine geliebten Junger verfolgen
werde;: denn er ſpricht, ſolches werden ſie euch
darum thun, weil ſte weder meinen Vater
noch mich erkennen. Demnach iſt zu permei
den:

a) die ſchandliche Gemuthszerſtreuung,
welche vor, in und nach dem Feſte bey mancher
Gelegenheit zu entſtehen pfleget,wenn man ſei
ner nicht ſorgfaltig wahrnimmt. Vor dem
Zeſte zerſtreuen ſich die arme Menſchen jammer
lich: entweder durch uberhauffte Arbeit,
da Herrſchaften ihr Geſinde mit ſo vielen Ge
ſchaften belaſtigen, daß ſte bis ins Feſt zu arbei
ten haben, und Handwerzksleute aus Geitz und
Mißtrauen mehr annehmen, als ſie beſtreiten
konnen; da ſie denn gm erſten Feiertage noch in
ihren Werekſtatten ſinen, der Eitelkeit dienen
und allen Fleiß anwenden, das herzuſtellen, wo
mit die Welt das Feſt hindurch ptanget und den
demuthigen JEſum ſchandet; oder durch An
ſchaffung und Zubereitungt vieler leiblichen
Gaben, welche denn im Feſte wohlluſtig ver-
zehret werden, gewiß, hatten viele nicht den Zweck

ihrem Bauche zu dienen, und ſich nach dem Flei

ſche



S (13) S
he einen guten Tag zu machen, ſo brauchten ſie
ch nicht vorher mit ſo vieler Arbeit zu belaſti-
en; wie wohl handeln daher diejenigen, welche
it wenigem zu frieden ſind, und dagegen nur
er edlen Pfingſt-Gaben theilhaftig zu werden
ichen; oder durch Unterredung und Be—
athſchlagung, wie ſie die Seiertage in Ei—
elkeit zubringen wollen. Da beſprechen ſich
un ſchon irrdiſch geſinnte Geſellen in ihren
Werckſtatten: wohin ſie gehen, und was ſie am
ndern und dritten Feiertage vor Greuel vor—
ehmen wollen, wodurch ihr armes Gemüth
aim voraus recht wuſte wird. Gottſelige thun
agegen wohl: wenn ſie ſich unter einander be
eden, wie ſie dieſe theurg Gnadenzeit, da ihnen
JOtt den Tiſch ſo reichlich decket, auskauffen,
ind an einem jeden Feſttage dem Hertzen GOt
es naher kommen mogen. Jn dem Keſtezer
treuen ſich die blinde Menſchen: wenn ſielie.
eerliche Geſellſchaften beſuchen, und es in den
elben tapfer mitmachen, welches ſo haufig ge—

chiehet, daß die Schencken und Wirthshauſer
n und auſſer Halle niemals groſſern Zugang ha
en, als eben in den Feiertagen; wenn ſie aus
iner Kirche in die andere, und aus einer Stun
e in die andere lauffen und zu viel horen, da ſie
enn des Abends gantz zerſtreuet ſind, und nicht
viſſen, was ſie gehoret; und wenn ſie zwar zu
ammen gehen, von gottlichen Dingen zu reden,
iber weder Erfahrung noch Erbauung zum
zweck haben, da es denn auf ein bloſſes Gewa

ſche
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ſche hinaus laufft, wodurch ſie zerſtreuet wer
den, und viele Unruhe fuhlen muſſen, wenn ſie
von einander gehen. Nach dem Keſte zerſtreu
en ſich die armen Gemuther: bald durch Mußig
gang, indem die meiſten nicht ſo gleich wieder in
ihre ordentliche Beruffsgeſchafte gehen; bald
durch Beobachtung wunderlicher und ſundlicher
Gewohnheiten. Hieher gehoret das Schieſſen,
welches, da unſer Land mit einer zahlreichen
Armee verſehen iſt, nicht nur unnothig, ſon
dern auch wegen der niedertrachtigen Umſtande,
ſo dabey vorkommen, etwas kindiſches iſt, und
ſundlich wird, wegen der vielen unnutzen Wor
te, die dabey gemacht werden, und wegen des
Unfugs, welcher bey dem Konigsſchmauſe durch
Sauffen, Tantzen urid Schwermen getrieben
wird. Auch gehort hieher die unmaßige Ver—
zehrung des ſo genandten Pfingſtbiers, dabei
in unſerm armen Halle durch Vollerey, Schla
gerey und Unflaterey ſolche Greuel getriehen
werden, davor man ſich entſetzet und womit auch
die Vorſtadte angefullet und geargert werden.
Ach daß doch obrigkeitliche Perſonen endlich ein
Einſehen hatten, ſolche Greuel zerſtoreten und
die Koſten, welche darauf gewandt werden, zur
Erquickung der Armen hergaben! Endlich ge
horen hieher die ſeltene und grauliche Gebrauche,
die Handwercksleute bey ihren Zuſammenkunf
ten haben: welche ſchandlich zu erzehlen, und
wodurch alles, was im Feſte etwa gehoret wor
den, gantzlich erſticket wird.
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Seehhet, Geliebte, ſo elend ſiehet es unter uns
nus, und ſo treiben es die, welche ſich nach
ChHriſti Namen nennen. Haben ſie es genug
getrieben, und ſind gantz truncken in der Bos.
heit: ſo ſtellen ſie ſich bald darauf im Beichtſtuhl
und beym Abendmahl gantz andachtig ein, gleich
als waren ſie es nicht geweſen, und gedencken,
ihrer Meinung nach, alles dadurch wieder gut
zu machen. HErr JEſu, ſiehe doch den Jam.
mer unter Hohen und Niedrigen an, und ſchaffe
bald eine Hulfe, denn es iſt ja dein Volck, auf
welches du ſo viel gewandt haſt. Weiter iſt zu
vermeiden

b) Die ſtrafbare Verachtung des tzottli
chen Wortes: da man mit GOttes Wort ent
weder gar nicht oder doch nicht recht umgehet.
Zu den groben Verachtern des Wortes GOt
tes gehoren diejenigen: welche im Feſte ohne
Noth Luſtreiſen anſtellen, die aber GOtt viel—
faltig hart heimzuſuchen pfleget; welche des Vor
mittags in den Federn liegen, und des Nach-
mittags nach den Schencken eilen; und welche
zwar mit ihrem Schmucke in der Kirche erſchei
nen, dabey aber entweder ſchlaffen oder plau.
dern und ſich und andern in vielem Guten hinder
lich ſind. Zu den ſubtilen Verachtern des Wortes
Oottes ſind zu rechnen diejenigen: welche es
iwar leſen und horen aber nicht zu ihrer Seligkeit
und den ſchonen Weltheiland daraus kennen zu
lernen; ſondern ſie kommen, ſich entweder zu
beluſtigen an den Gaben derjenigen Perſon,

welche
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welche das Wort Coriſti vortragt, oder die
Sprache Canaans zu lernen, damit ſie auch ein
Wort dazu reden konnen, wenn andre davon
diseouriren. Welches dem HErrn ein Greuel
iſt, daher auch doppelte Streiche darauf erfol
gen werden. Endlich iſtzu vermeiden

1

o) Die ſchadliche Tragheit zum Gebet:
da man daſſelbe wo nicht gar unterlaſſet, indem
man es nicht als ein vortheilhaftes Vorrechi,
ſondern als eine beſchwerliche Pflicht anſiehet,
doch nicht recht verrichtet; ſondern entweder
aus Gewohnheit mit einen kaltſinnigen Hertzen,
oder zum Schein ſich ſehen zu laſſen, oder mit
fremden Feuer betet, ſich und andere betrüget,
und die Liebe zum Zorn wieder. ſich auffodert.
Die Urſaehen, warum ietztgedachte Greuel. zu
vermeiden, ſind: theils weil man ſich dadurch
des gottlichen Segens verluſtig muchet und ſich
dagegen eine entſetzliche Laſt dez angedroheten
Fluches auf den Hals ziehet; theils weil man,
wenn ſie nicht vermieden werden, und, doch da
bey, den auſſerlichen Kirchendienſt beobachtet,
einen unvernunftigen GOttesbienſt verrichtet:
wie ehemals die Welt meinte, ſie thate GOtt
einen Dienſt daran, wenn ſie die Freunde JE
ſu CHriſti umbrachte. Ferner fraaen wir

(2) Was iſt zu beobachten? czöttliche
Stille, tgehöritge Handlung  des Wortzö
GOttes und ein ernſtliches Gebet. Ejo
machten es die Junger Chriſtl vor dem erſten
Pfingſtfeſte des N. Teſtaments Sie kehrten

zwar



S (7)zwar in die morderiſche Stadt Jeruſalem: leb
ten aber in groſſer Stille, indem ſie ofters bey
ſammen waren, gedachten an die Worte des
HEerrn JEſu, die er ſonderlich bey ſeiner Him-
melfahrt zu ihnen geſprochen und beteten mit
einander recht eifrig um den verheiſſenen Geiſt
ChHriſti. Nach dieſen Exempeln, Geliebte,
iſt zu beobachten

a) Gortliche Stille: da man in GOtt ru
het, ein nuchternes Gemuth vor GOLT hat,
und alle Seelen-Krafte auf GOtt richtet, wie
es von David heißt;: meine Seele iſt ſtille zu
GOTT, der mir hilft. Wenn wir aber er
wehnte Stille eine gortliche nennen: ſo unter
ſcheiden wir ſie damit nicht nur von der naturli—
chen, ſelbſt gemachten und phlegmatiſchen
GStille, welche Faulheit, Schlaffrigkeit und
Zragheit heißt, und mit allen Ernſt zu fliehen iſt,
wndern bezeugen auch; daß ſie von GOtt ſelbſt
gewurcket werbe, veyknupfet ſey ſo wol mit
fleißiger Betrachtung unſerer Armuth und des

1

gottlichen Reichthums, als auch mit hertzlichen
Verlangen nach dem geoffneten und uberflieſ
ſenden Brunnen Jſraelis, und die Seele recht
ſtarck mache, nach Jeſ. zo, aß. Wenn ihr ſtil-
lebliebet, ſo wurde euch geholfen: durch ſtil—
be ſeyn und hoffen werdet ihr ſtarck ſeyn.
Da nun dieſe Stille ein Gnadengeſchenck GOt.
tes: ſo durfen nch Seelen nicht angſtlich darum
bekummern, tiondern ihr Hertz dem HErrn nur
mit Gelaſſenheit und Unterwerfung hinlegen,
da ſie denn in gedachtem Stucke reiche Begna

B digungen
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digungen finden werden. Weiter iſt zu bev
bachten

b, Gehorige Handlung des Wortes
GoOttes. Dazu denngehoret: theils hergzli
che Liebe zu demſelben;weil uns nicht nur dar
innen JEſus Cehriſtus, der ſchonſte unter den
Menſthenkindern, mit ſeinen Hertz erquicken
den Heils Schaten vor Augen gemahlet, ſon
dern auch der leichte und ſelige Weg des Glau
bens, auf welchem wir zu ihm kommen und in
ihm Gerechtigkeit und Starcke erlangen kon
nen, gezeiget wird; theils genaue Aufmerck
ſamkeit, da man ſo wol acht hat, auf das, was
man lieſet und horet, damit man es verſtehen
lerne, als auch auf ſein Hertz, wie daſſelbige
vom heiligen Geiſte beſtranet. unterrichtet, er
muntert, getroſtet und geſtarcket werde; theils
willitzer Gehorſam tgegen die Wahrheit,
welche man entweder glaubig zu ſchmecken oder
kindlich zu uben ſuchet. So gingen ehemals
Mania. und Lydia mit dem Worte GOttes um
Beyde hatten Liebe zu demſelbigen: daher ſaß
jene zu den Fuſſen JEſu, und dieſe zu den Fuſſen
Pauli, als er von JEſu zeugete. Beyde merck
ten genau auf was geredet wurde, daher auch
ihr Hertz in einen ſeligen Brandt geſetzet wur
de. Beyde wurden der Wahrheit gehorſam?
daher ſie auch das Eine, ſo noth iſt, vernach ſo
ernſtlich und anhaltend ſuchten. Mothtet ihr,
Geliebte, dem Geiſte GOttes nichtwiederſtre
ben in dieſen Tagen: wie ſuß wurde er euch das
Evangelium von JEſu machen, wie machtig

wurde
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wurde er eure verriegelte Hertzen auf thun, und
wie willig wurdet ihr werden der Wahrheit zu
gehorchen, und die wurde euch frey machen von
allem Elende, damit ihr euch bisher geſchlep—
pet, und davon euch JEſus ſchon langſtens hat
frey machen wollen; ob es gleich bey den mei
ſten geheiſſen hat, ſie haben nicht gewolt. End
lich iſt auch zu beobachten

c) Ernſtliehes Gebet: da man unverruckt
an GOtt hanget, ſein Hertz zum oftern durch

Chriſtum vor GOtt ausſchuttet, in das Hertz
des himmliſchen Vaters leget, und aus deſſen
Schooß um Chriſti Willen unbeweglich erwar
tet und gewiß erlanget den Geiſt, den Sinn
und den Wandel ChHriſti. Ein ſolches Ge—
bet iſt denn verknupfet: theils mit munterer
Verabſcheuung des Boſen, weil die aller hoch
ſte Liebe dadurch beleidiget wird; theils mit un
unterbrochenem Verlangen nach der Gnade
GOttes und lebendiger Erkentniß JEſu Chri
ſti. Da denn eintrift, was Maria ſagt: die
Hungrigen fuller er mit ſeinen Gutern und
laſſen die Reichen leer. Wer nun voll heiligen
Geiſtes in dieſem bevorſtehenden Feſte werden
will, der lege ſich fein auf das kindliche Betteln:
denn welche GOtt ſo anſehen und anlauffen, die
werden nicht zu ſchanden werden. Du muſt
aber das Gebet ja nicht zum Nebenheilande ma

Ichen, und gedencken: weilich ſo ofte, ſo anhal
tend und ſo ernſtlich gebetet; ſo müſſen mir die
Gaben des Heiligen Geiſtes in den Schooß ge
ſchuttet werden. Dennu das kann der groſſe

Br Hej



S (20) SHeiland durchaus nicht leiden, und dadurch
werden ihm gleichſam die Hande gebunden, daß
er nicht thun und ſchencken kann, was er gerne
will und worauf ſich ſein Hertz recht freuet.
Vielmehr ſiehe, mein Menich, das Gebet als
die Bedingung an, unter welcher dich der HErr
zu ſegnen verſprochen: begieb dich in das Bet
telrecht, welches dir JEſus erworben hat, dren
ge dich, ſo gut du kanſt, unter Winſeln und
Flehen an das Hertz JESll, und erwarte denn
ſeiner theuren Gnadengaben aus lauter Erbar
mung. Ach wie werden ſich da ſeine volle Han
de offnen! Da wird dein Glaubensmund ge
fullet und deine neue Zunge rege gemacht wer
den von den groſſen Thaten des erhoheten Hei
landes weislich und zum Heil anderer zu zeugen.
Endlich fragen wir noch(J Was iſt zu erfahren? Die Kraft des
Verſoöhnungs-Blutes Chriſti und die Ver
ſiegelung mit dem Heilitzen Geiſte. Bey
degz erfuhren die Junger Chriſti an dem erſten
nngſtfeſte des N. Teſtaments auf eine gantz
ausnehmende Weiſe: daher ſie auch hernach
mit groſſer Kraft von dem einigen Mittler und
Verſohner des menſchlichen Geſchlechts durch
den heiligen Geiſt zeugen konten. Sie glaub
ten zwar vorher ſchon: daß Chriſtus der wahrt
Sohn GoOttes und rechte Meßias ſey, daß die
ſer Meßias ſie reichlich ſegnen wurde, und daß
es billig ſey, um Chriſti willen alles zu verleug
nen. LWbeil ihnen aber das Geheimniß des To
des Chriſti und der dadurch geſchehenen Ver
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ſohnung der Menſchen noch ziemlich verdecket

und dunckel war: ſo wurden ibnen durch die
auſſerordentliche Salbung, welche ſie beka—
men, die Augen ſo geoffnet und ihr Hertz mit
dem VerſohnungsBlute Chriſti ſo bezeichnet:
daß ſie hernach die geſchickteſten Brautwerber
wurden durch das Wort von der Verſohnung
Chriſto ihrem geliebten HErrn viele Braute
zuzufuhren, und die Lehre ihres HErrn und
Meiſters mit ihrem Blute zu verſiegeln.

Geliebte, das iſt nun. auch die Sache, die
wir erfahren muſſen, wenn wir unſerer in die
ſen Tagen wohl wahrnehmen wollen: denn oh
ne Chriſti Blut und Geiſt kann niemand ſelig
werden. Es iſt demnach zu erfahren

 Die Kraft des Verſohnunggs-Blutes
Chriſti. Das Blut Chriſti hat eine dreyfache
Kraft: eine heilende, Jeſa. 53, 5. eine reini
gende, 1Joh.2, 7. und eine fruchtbar ma—
chende, Philipp.i, in. Dieſe dreyrache Kraft
des Blutes Chriſti erfahret der arme Sunder,

wenn er ſich von dem Geiſte GOttes bearbeiten
laßt. Da er denn an ſich ſelbſt verzaget, als
ein Todeswurdiger zu Chriſto fliehet, denſelben
als ſeinen Heiland annimmt und mit ihm in
GOttes Gericht tritt bebend und bettelnd: Lie
ber GOtt, ich bin des Todes werth, aber
um des Todes Chriſti willen laß mich leben.
Jch habe Schulden gemacht, die ich nicht
abtragen kann: weil ſie aber Chriſtus be
zahlet; ſo gedencke derſelben nicht mehr im
öorn. Jch habe unausſprechliche Straf-

Bz fen
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fen verdienet: weil aber mein Heiland ſol
che erduldet; ſo laß mich frev ansgehen.
Jch verlange nicht ſelitz zu ſeyn denn durch
Thriſti Blut allein. Siehet nun GOtt einen
ſolchen Sunder vor ſich, der ſich recht an Chri
ſtum anklammert, durch deſſen redendes Blut
begnadiget zu ſeyn; und der ihm unbeweglich
zutrauet, daß er ſich ſeiner um JEſu willen er
barmen werde: ſo bricht ihm ſein Hertz, daß er
ihm alle ſeine Sunden vergiebet, mithin wird
das verwundete Gewiſſen geheilet. Sind die
Sunden vergeben: ſo iſt das Hertz ein Tempel
des lebendigen GOttes, welches herrlich aus
geſchmucket und kraftig verſichert wird, daß es
GoOtt angehore. Ein ſolcher Begnadigter kla
get denn nicht, uber die Anfalle ſeiner Feinde:
denn in Chriſto hat er Kraftigenug ſie zu uber
winden. Er darf ſich nicht vornehmen heilig
zu leben: denn Chriſtus lebet in ihm und durch
den lebet er GOtt. Die Schmach Chriſti iſt
ihm keine Schande, ſondern Ehre: denner lei
det mit Chriſto. Und daer ſiehet, wie manche
Schlacken dadurch von ihm abgethan werden:
jo freuet er ſich, wenn er gewurdiget wird, um
Chriſti willen zu leiden. Da martert er ſich
nicht mehr in ſeinen eignen Wegen, ſondern
gehet auf den Wegen, welche ihm die freye
Gnade GoOttes anweiſet, lieget an den Bru
ſten JEſu, als ein liebes Schooßkind und hat
einen mannlichen Sinn um des HErrn JEſu
willen das Liebſte hin zu geben. Kurtz, ich kann
nicht ſagen, wie hell und ſchon der Sunder in

dem
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von: es iſt nichts Verdammliches an de—
nen, die in Chriſto ſind, und ſie haben datge—.
gen Gerechtigkeit, Friede und Freude im
heiliggen Geiſte. Dis alles aber umſonſt, aus
lauter Gnade und Erbarmung, wie wir von

Chriſto zu ſingen pflegen:
Jch gebe, was ich hab, ohn alles dein

Verdienen,
Umſonſt, umſonſt, umſonſt, dis Wort

chen faſſe wohl;Denn darum iſt in mir die Kulle ſelbſt er
ſchienen,Daß, wer nur durſtig iſt, umſonſt hier
ſchopfen ſoll:

Du ſolſt, mein Kind, umſonſt, die allergroö
ſten Gaben;

Mich ſelbſt, und was ich bin, auf ewig ei—

gen .haben.
Wer es ſo gut haben will „der fliehe zu JEſu,
in die rechte Freyſtadt.: gewiß, er wird es beſſer
und herrlicher finden, als es ihm geſagt worden.
Denn aber iſt auch zu erfahren

2) Die Verſiegelung mit dem heilitgen
Geiſte. Der heilige Geiſt iſt ein Geſchenck,
welches von dem HErrn JEſu durch Blut er
worben und von dem hinimliſchen Vater denen,
welche ihn, bettelmaßig darum anſprechen, ge
ichencket wird, Luc. in, 3ʒ. So bald nun Seelen
dureh das Blut des Lammes von Sunden ab
gewaſchen und durch den Namen des HErrn

Ba JEſu



S (24)ZEſu gerecht worden: ſo bald werden ſie auch
mit dem heiligen Geiſte verſiegelt. Wie Pau—
ſus ſagt Eph.r, 13. durch Chriſtum ſeyd ihr
auch, da ihr glaubetet, verſietgelt wor
den mit dem heiligen Geiſte der Verheiſ—
ſuntt. Wie nun aber im leiblichen ein Siegel
gebraucht wird zur Bezeichnuntz, Beſtatti—
guntz und Verwahruntz einer Sachen: ſo ge
nieſſen Glaubige auch durch das Siegel des hei
ligen Geiſies die herrlichſten Wohlthaten.
GoOtt ſondert ſie dadurch von der AWelt ab, und

bezeichnet ſie damit als ſein Eigenthum.
2. Tim. 2, iq. Er verſichert ſie, daß er ihr Va
ter und ſie ſeine lieben Kinder und Erben des
ewigen Lebens. Daher ſind ſie auch gewiß,
daß ſie GOtt dermaleins heimholen und ſie m
die vollige Gemeinſchaft aller ſciner Herrlichkeit
aufnehmen werde. Er verwahret ſie auch da
durch: daß ſie als ſeine Verborgene vor allen
Feinden geſichert ſeyn konnen. Pſ. zr, 2o. An
dieſer Verſiegelung der Glaubigen mit dem hei
ligen Geiſte hangen nach unſerm Evangelio die
theureſten Wohlthaten. Denn Seelen; wel
che mit dem heiligen Geiſte verftegelt ſind, kom
men a) zur uberſchwenglichen Erkentnißi

ü
varet und ſie lehret, wie ſie, als geliebte Brau
te, mit ihm recht vertraut umgehen konnen.
Gie werden h) theilhaftig der gottlichen
Natur, daß ſie die vergangliche wuſt dieſer
Welt fliehen und durch ihn rechtſchaffen und in

der



S (25) Sder Wahrheit wandeln konnen: daher heißt er
ein Geiſt der Wahrheit. Joh.15, 26. Sie wer
den e) unter den Leiden dieſer Zeit reichlich
getroſtet, daß ſie die Schmach Chriſti hoher
achten lernen, als alle Schatze dieſer Erden.
Deswegen wird er an gedachtem Orte ein Tro.
ſter genandt: denn er verſichert EGOttes Lieblin
ge, wenn die ZWelt noch ſo heftig wieder ſie wu
tet und tobet; daß ſie bey GOtt in Gnaden und
die Sehmach nicht beſtandig dauren, ſondern
darauf eine angenehme Threncrone erfolgen
werde. Wie kraftig wird dadurch das Hertz
beruhiget und recht muthig gemacht, mitten un
ter den Leiden ein Triumphslied nach dem an
dern dem Lamme zu Chren anzuſtimmen. War

lich, dieſe Wohlthaten ſind noch wol der Er—
fahrung werth, und daher billig: daß wir unſrer
in dieſen Tagen fein wahrnehmen und ohne viele
Umſchweiffe zur Quelle ſelbſt eilen, da da wird
unſre Stirn mit Blut und unſer Hertz mit dem
heiligen Geiſte bezeichnet werden. Daher ruffe
einen jeden zu:
So komme denn, wer Sunder heißt,

Und wen die SundenTLoth betrubet,
Zu dem, der keinen von ſich weiſ't,

Der ſich gebeugt zu ihm begiebet:
Wie, wilt du dir im Lichte ſtehn?

Und ohne Loth verlohren gehn?
Wilt du der Sunde langer dienen?
Da dich zu retten er erſchienen;

Ach nein, verlaß dio Sundenbahn!
Mein JEſur nimmt dich willig an.

Bz Anderer
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mnnn r Anderer Theil.

ve Etrachten wir ll was die ſorgfaltigge
Geron Wahrnthmung ſeiner ſelbſt in die

ſen Tagen nach ſich ziehe: ſo iſt die
Antwort: daß Seelen, welche ihrer

ſelbſt auf gedachte Weiſe wahrnehmen, mit JE
ſu kindlich umgehen lernen, von JESu
munter zeutzen konnen, und der fruchtba
ren Leiden um JEſu. willen gewurditzet
werden. Es ziehet demnach die ſorgfaltige
Wahrnehmung ſeiner ſelbſt nach ſich

(i) Einen kindlichen und vertrauten Um
tjang mit JEſu. Die Junger Chriſti gien
gen mit JEſu um: er giebt ihnen davon ſelber
Zeugniß, wenn er ſpricht v. 27; ihr ſeyd vom
Anfange bey mir geweſen. Davon hatten ſie
nun keinen Schaden: ſondern ſie ſahen die Herr
lichkeit Chriſti auf dem Berge Thabor, und ben
den vielen Wundern; das Verſtandniß wurde
ihnen geoffnet, daß ſie die Schrift verſtehen lern
ten, und ſie genoſſen ſeiner gutigen Vorſorge
und machtigen Schutzes. Dabey lernten ſie
auch von ihm beten, Liebe uben gegen Freunde
und Feinde und die Welt verſchmahen. GSee
len, welche bey der ſorgfaltigen AWahrnehmung
ihrer ſelbſt Chriſtum erfahren, die haben den
Vortheil davon, daß ſie mit Chriſto kindlich um
gehen lernen, davon bekommen und lernen
ſie unausſprechlich viel Gutes. Sie bekom
men ein reicheres Maß des gottlichen Lichtes, die
Qbahrheit als Wahrheit zu erkennen und mit
gottlicher Gewisheit zu glauben, die Fuhrungen

GOttes
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GoOttes gehorig einzuſehen, und das Geheim—
niß des Creutzes recht zu beurtheilen und ſich zu
Nutze zu machen. Jhr Hertz wird mit der Kraft
der Liebe Chriſti durchdrungen: daß ſie, wenn
ſie es in dieſem und in jenem Stucke verſchen ha.
ben, und daruber von dem heiligen Geiſte ge—
zuchtiget werden, nicht ins Klagereich gehen
und ſich auf dieſe und auf jene Weiſe ſelber wehe
thun und helfen wollen; ſondern ſie faſſen ein
Hertz zu ihrem geliebten Brautigam, werfen ihr
Packchen Noth in das Blut ihres Verſohners,
und ſind gewiß, daß alles umſonſt vergeben. Da
durch gewinnen ſie neueZuverſicht zu ihrem aller
beſten Freunde, und erlangen groſſe Kraft ihren
Feinden zu wiederſtehen, auf den alten Adam
tapfer loszuſchlagen und vorſichtiger zu wan
deln. Sie finden alle Tage bey den Wunden,
die ſie fuhlen, das rechte Pflaſter in Chriſto, und
werden alſo immer gerechter und fruchtbarer.
Sie leben mitten in der Unruhe ruhig: denn ſie
liegen in dem Schooſſe JEſu Chriſti, der ſie
ſattiget, ſchutzet und ſtillet. Durch die Furbit—
te ihres Heilandes bleiben ſie nicht nur in ihm,
ſondern ſie wachſen auch heran zur gottlichen
Groſſe, und haben Kraft genug zum heiligen
Leben. Doch machen ſie ſich nicht eigene We
ge, ſondern betreten die, auf welchen ihnen JE
ſus vorgegangen. Vondemſelben lernen ſie be

ten und das Abba lieber Vater kindlich ſchreyen.
Und je hertzlicher ſie in dieſem Geſchafte werden,
ie mehr iſt an ihnen die Lieverey ihres HErrn zu
ſehen. Die Gebote GOttes ſind ihnen nicht

eine



S (28) Seine Laſt, ſondern eine Luſt, in denſelbigen wan
deln ſie und ſind dem himmliſchen Vater von
Hertzen gehorſam. Die Welt verſchmahen ſie
willig: weil ſie uberaus durftig, ſie aber in Chri
ſto einen Uberfluß alles Guten angetroffen.
Dureh Chriſtum uben ſie die leichte Liebe und
werden darin immer lauterer. Sie flieſſen im
Wohlthun uber nicht ſowol gegen die, welche
es ihnen vergelten konnen, als vielmehr gegen
die, welche elend, durftig und ſtinckend ſind.
Luc. ra, r2. 3.4. Unter den Leiden ſind ſie gedul
dig: weil ſie von ihrem lieben Vater kommen,
ihnen inChriſto eine Ehre ſind und zur Heiligung
gereichen, ihrem HErrn, dem ſie ewige Treue
zugeſchworen, folgen ſie munter: und ob ſie gleich
ſeine Fußſtapfen nicht ausfullen konnen, ſo tre
ten ſie doch in dieſeibige und laſſen fuürs übrige
ihren guten HErrn ſorgen. Das und noch ein
mehreres, Geliebte, bekommen und lernen See
len im Umgange mit Chriſto und beweiſen damit
die Kraft eines evangeliſchen Chriſtenthums.
Ferner ziehet die ſorgfaltige Wahrnehmung ſei

ner ſelbſt nach ſich
(2) Ein munteres Zeugniß von JEſu.

Die Junger Chriſti, nachdem ſie reichlich geſal
bet waren, zeugeten von JEſu. Wie Chri
ſtus ſolches vorher verkündiget, wenn er im
heutigen Evangelio ſpricht: und ihr werdet
auch zeutten von mir. Sie zeugeten aber von
JEſu: bald mit Worten; indem ſie ihren Zu
horern mit groſſer Gewißheit und vieler Kraft
vorhielten, wie JEſus der hochgelobte Sohn

GOttes
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Gottes und Freund aller Sunder ſey, wie er
alle Menſchen mit GOtt ausgeſohnet und ein
herrliches Konigreich aufgerichtet habe, und wie
alle, welche zu ihm kamen und Gnade ſuchten,
erleuchtet, geheiliget und ſelig gemacht wur—
den; bald mit Wercken, indem ſie ihr Leben
nach der Lehre und Leben Chriſti durch die Gna
de einrichteten, daher ſie auch ihre Zuhorer auf
ſich weiſen und ſagen konten, wandelt, wie ihr
uns habt zum Vorbilde. Sie giengen ihnen
vor in der Arbeit der Liebe, in der willigen Auf
nahme der Schmach JEſu, im Gehorſam ge—
gen GOtt und in der Verleugnung alles irrdi
ſchen, auch ihres eigenen Lebens: und eben da
mit legten ſie ein reelles Zeugniß von JEſu ah
und thaten damit dar; es ſey nicht nur moglich,
ſondern auch leicht und ſelig in Chriſto, vorChri
ſto und nach Chriſto zu leben. Seelen, welche

bey ſorgfaltiger Wahrnehmung ihrer ſelbſt,
Chriſtum in der Kraft ſeines Todes und ſeiner
Auferſtehung erfahren, die haben ein geiſtliches
Vermogen von Chriſto zu zeugen: eines cheils
mit Worten: indem ſie zu ihm reden im hertz
lichen Gebet, von ihm reden durch Beſtraffung,
Lehre, Warnung und Ermunterung, und durch
ihn reden in lieblichen und geiſtlichen Liedern
von der Erfahrung ſeiner Herrlichkeit. Denn da
ſie nun neueZungen haben; ſo wird es ihnen nicht
ſchwer, die groſſen Thaten ihres Koniges aus
luſprechen. Sie errothen nicht, wenn ſie ein
Wort von Chriſto reden ſollen, wid es bey den
heutigen Maulchriſten, welche ſich Chriſti ohne

ſeint

T S J

S

Se



S (zo) Sſeine Kraft und Leben ruhmen, ausſiehet: ſon
dern ihr Hertz lebet, wenn ſie von ihrem Heilan
de zeugen und ihn andern anpreiſen konnen.
Doch dringen ſie ſich in dieſem Stucke nieman
den auf, ſondern handeln weislich, und reden
nicht mehr als ſie erfahren haben: da mercken
ſie deun auch, daß der HErr mit ihnen iſt und
ſolehes Zeugniß ausſchlagen laſſet zur Verherr
lichung ſeines Namens. Dabeylaſſen ſie es aber
nicht bewenden, ſondern ſie zeugen auch von
Chriſto andern theils mit Wercken: indem
ſie an einem gecreutzigten Weltheiland glauben

und von ihm alle Seligkeit erwarten und ge
nieſſen, geſinnet ſind, wie JEſus geſinnet war,
wandeln, wie JEſus gewandelt hat, und ſich
ſeinen Fuhrungen gerne unterwerfen; erfuhre
ſie durch ſanfte oder rauhe Wege. Geſfallt es
ihm, ihnen auf eine Zeitlang die Empfindung
ſeiner Gnapde zuruck zu ziehen, ſo ſind ſie gelai
ſen und glauben, daß ers dennoch gut mit ihnen
meine. Laffet er ihnen ſein Hertz kund werden
und erfullet ihre Hertzen mit Lieht, Troſt und
Ruhe: ſo ſchweiffen ſie nicht aus, machen dieſe
Geheimniſſe der himmliſchen. Brautkammer
nicht gemein; ſondern preiſen ihren guten Hir
ten und brauchen dieſe ſeine unverdiente Gutig
keit tieffer zu wurtzeln, und in künftiger Durre
beſſere Proben abzulegen. Sie folgen ihm alſo
bey Tage und bey Nacht, ſo wol auf dem Berge
der Verklarung, als auf dem Berge Golgatha.
Ach wie wenige zeugen auf die Weiſe von Chri
ſto!: Daruber ſchon der ſelige Arnd zu ſeiner Zeit

gekla



S (31) Sgeklaget, wenn er ſpricht: Chriſtus habe vie

le Diener, aber wenige Tachfolgger; viele
Diener, die ſich mit dem Munde zu ihm beken
nen, und ſich fur ſeine Knechte ausgeben, aber
wenige Nachfolger, die ſeinen Sinn haben und
in ſeine Fußſtapfen treten. Wie aber ſolche
hochſt elende Leute ſind: ſo haben es dagegen alle
diejenigen zu genieſſen, welche von Chriſto mit
Worten und Wercken munter zeugen. Denn
Chriſtus ſpricht: Wer mich bekennet vor den
Menſchen, den will ich wieder bekennen
vor meinem himmliſehen Vater. Endlich
ziehet die ſorgfaltige Wahrnehmung ſeiner ſelbſt
nach ſich

(Z Kruchtbares  Leiden um JEſu wil
len. Die geſalbten Junger Chriſti wurden der
Leiden um des Namens Chriſti willen gewurdi
get. Der HErr JEſus ſagte es ihnen zum vor
aus: denn er ſptach; ſie werden euch in den
Bann thun und todten. Der Bann war eint
geiſtliche Straffe, dadurch man als ein Ver«
fluchter aus derszemeinſchaft der Judiſchen Kir
che geſtoſſen wurde: der Tod aber war eine welt
liche Straffe, welche durch die Obrigkeit vollzo.
gen wurde undfaffete zugleich mit in ſich allerlen
Maxptert, welche vor einem gewaltſamen Tode
herzugehen pfleget.“ Von allen dieſen Leiden,
welche den Apoſteln begegnet, wie die Apoſtel.
Geſchicht lehret, hatten ſie nun keinen Schaden,
vielmebr wurden ſie dadurch recht fruchtbar ge
macht, und erfuhren darunter die herrlicheNacht
der Gnade GOttes. Daher heißt ey von ihnen:

daß
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daß ſie, nachdem ſte geſtaupet waren, frolich

von des Raths Angeſicht wegggegangen.
Sie freueten ſich aber durch die Gnade
GoOttes, daß ſie wurdig tzeweſen waren um
ihres Heilandes willen Schmach zu leiden.
Horeten auch nicht auf alle Tage im Tem
pel und hin und her in den Hauſern zu lehren
und zu preditten das Evangelium von JS
ſu Chriſto: ob ihnen gleich ſolches hart unter
ſaget war. Ap. Geſch 5, 41. 42. Seelen, welche
ihrer ſelbſt wol wahrnehmen, und in welchen JE
ſus eine Gzeſtalt gewonnen, haben die Ehre, daß
ſie um Chriſti willen auf mancherley Weiſe lei
den. Bald werden ſie von der Welt gehaſſet und
verabſcheuet: weil ſie GOtt kennen und mit ih
rem rechtſchaffenen Wandel die Thorheit der
Weltkinder beſtraffen. Daher ſprechen auch
Weltmenſchen: ſie ſind uns nicht leidlich anzu—
ſehen, denn ihr Leben reimet ſich nicht mit dem
unſrigen, und ihr Weſen iſt gar ein andees. Bald
werden ſie verſpottet: denn die Welt hat einen
groſſen Vorrath von Spottnamen, erdichteten
Erzehlungen und Hiſtorchen, womit ſie redliche
Leute zu ſchanden ſuchet. So gieng es Chriſto:
hielte er ſich bey Sundern auf ſie zu gewinnen, ſo
hieſſen ſie ihn einen Sundergeſellen. Aß und
tranck er mit ihnen: ſo muſte er ein Freſſer und
Weinſauffer heiſſen. Ein gleiches muſte Paulus
erfahren: bald hieß er ein Lotterbube, bald ein
ſchadlicher Mann, den man aus dem Wege zu
raumen habe. Dergleichen keinem Kinde GOt
tes fremde vorkommen darf: denn esgehet nicht

anders;
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tinders; die Compliment. Liebe der Welt wirb
bald in ein heßliches Wolfsgeſchrey verwandelt,
und da flieſſen denn gantze Strome der abſcheua
lichſten Laſterungen, daß man davor erſtaunet.
Bald werden fie verfolget, geſchlagen, in Ketten
undBanden geleget, verjaget und aller ihrerGu
ter beraubet: davon in unſerer Zeit Bohmen,
Mahren und Ungern betrubte Schauplatze ſind.
Alle dieſe und dergleichen Leiden, welche Geliebte
GoOttes an Leib und Seele, von innen und auſſen
auszuſtehen haben, ſind ihnen nicht ſchadlich, ſon
dern bringen reirche Frucht, doch nur bey denen,
welche darunter im Kampfe des Glaubensgeu
bet werden. Solche ruhmen ſich der Trub—
ſalen: dieweil ſie wiſſen, daß TrubſalGeduld
bringget, Geduld aber bringet Erfahruntt,
Erfahrunt aber bringet Hoffnung, Hoff
nung aber laßt nicht zuſchanden werden.

Drum, ſo leide. dulde, trage,
Nach dem ſtillen Lammleins-Sinn,

SFein gedulditn, ohne Klage
Nimm die Liebes-Ruthe hin?

Stilles Lammlein, frommes Schaflein;
Anders kanne nicht ſeyn auf Erden,
Morgen ſoll es beſſer werden.

Welche dagegen entwederEOtt vorlauffen und
ſich ſelbſt durch Eigenſinn und Unvorſichtigkeit
mancherley Leiden machen, oder vor der Zeit aug
der Schute gehen und ſich die aufgelegte Laſt
durch allerley unerlaubteKunſte abſchutteln wol

le dn: ach wie durre werden ſolche! was vor heun
ruhigende Schlage bekommen ſie und wie be

 ſcchwerarc
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S (34) Sſchwerlich wird ihnen ihr geſchnitztes und durch
die Eigenliebe gemahltes Creutz! Laſſeſt du dich
aber, o Seele, mit den Augen GOttes leiten, und
folgeſt JEſu von Schritt zu Schritt: ſo werden
dir zwar Leiden begegnen; GOtt aber wird ſie
nicht allein ſo einrichten, daß ſie nach dem Ver
mogen, welches dir taglich dargereichet wird, ab
gemeſſen ſind, ſondern du wirſt auch darunter
hervor grunen erfullet mit Früchten der Gerech
tigkeit zum Preiſe JEſu Chriſti, und endlich
herrlich geeronet werden.

Hier durch Spott und Hohn,
Dort die Ehrencron,

Hier im hoffen und im Glauben,
Dort im haben und im ſchauen:

Denn die Ehrencron,
Soltgt auf Spott und Hohn.

So viel ſey genug von der ſorgfaltigen Wahr
nehmung ſeiner ſelbſt in dieſen Tagen: die wir
nach ihrer Art und Frucht erwogen haben. Ein
ieder hat nun ſchon hieraus das ſeine nehmen
konnen. Weil aber manche thun, als gehore nicht
fur ſie, was bisher beygebracht worden: ſo will
euch mit dem Zeugniß der Wahrheit noch ein
wenig naher treten. Seyd denn aufmerckſam,
wiederſtrebet dem Geiſte GOttes nicht, ſondern
werdet der Wahrheit von Hertzen gehorſam:
daß wir uns mit einander auch uber dis Zeugniß
vor dem Throne det Lammes freuen und das
Lamm, das uns zu gut erwurget iſt, loben konnen.

Anwendung.Meine Lieben, iſt ein Feſt im Jahre, welches
von
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vn den heutigen Maulchriſten ſchandlich ge
nißbrauchet wird: ſo iſt es das heilige Pfingſtfeſt.

denn ſtatt deſſen, daß ſie die angenehme Fruh
ingstage zur Beſchauung und Bewunderung
er groſſen und mannigfaltigen WerckeGOttes
inwenden ſolten: ſo bringen ſie ſolche vielmehr
uinEitelkeit, Uppigkeit, Gleichſtellung derWelt
ind unzehlbaren Wercken der Finſterniß. Statt
eſſen, daß ſie hungern und durſten ſolten nach
dem lebendigen Waſſer des heiligen Geiſtes
zurch daſſelbe erweichet, gereiniget, erquicket und
ruchtbar gemacht zu werden: ſo ſind ſie hellig
)as Unrecht in ſich zu ſauffen wie Waſſer. Statt
eſſen ſie ſich um die Fulle des heiligen Geiſtes
»ekümmern ſolten GOtt zu ſingen und zu ſpielen
n ihrem Hertzen: ſo ergeben ſie ſich der ſundli.
hen Vollerey und uberladen ſich mit Speiſe und
Tranck dergeſtalt, daß ein recht wuſtes und un.

drdentliches Weſen unter ihnen entſtehet. Jch
will itzo nichts mehr ſagen von den groben Wer
cken der Finſterniß, die unter uns ohne Scheu
geubet werden, und derer man ſich bey Gelegen.
heit zu ruhmen pfleget; ſondern nur mit wenigen
der Thorheit gedencken, welche unter euch in den
Feiertagen vorgenonimen wird: da ihr, wenn ihr
etwa einmal in der Kirche geweſen, und GOttes
Wort gehoret, demſelben nicht nachdencket, und
es zu erfahren ſuchet, ſondern euch vielmehr zu
ſammen ſetzet, bis in die Nacht Charten ſpielet,
die ſchone Zeit verderbet, dabey tauſend unnutzt
und ſundliche Worte machet und eure armeKin
der gar ſehr argert. Was habt ihr bey ſolchem

C 2 Ver
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S (36) SWVerhalten vor Nutzen von dem Pfinaſtfeſte und
allenPredigten, die ihr in demſelben horet?Ziehet
ihr nicht dadurch den Fluch an wie ein Hemde?
Ach daß ihr doch klug wurdet, die Zeit auskauftet
und bedachtet, was zu eurem Frieden dienet! Jch
habe dieſe und andere Thorhenten in den vierte
halb Jahren, da ich bey euch geweſen, zur groſſen
Beugung meinesHertzens erfahren und mit mei
nen Augen geſehen: wenn zu manchen kommen
mich mit ihnen zur ſeligen Ewigkeit aufzumun
tern. Und ob gleich bisher in vieler Liebe, Weh
muth und Gzeduld dagegen gezeuget: ſo muß ichs

dir doch HErr JEſu hiermit aufs neue offent
lich ſagen, daß viele nicht davon abiſtehen, noch
ſich um das Eine, ſo noth iſt, in gehoriger Ord
nung bekummern wollen. Indeſſen flehet meine
Seele fur euch zu GOtt, auch fur die Aergſten
unter euch, und wunſche nichts mehr, als daß ihr
alle in dieſem Feſte reichlich geſegnet werdet. Jhr
konnet nun leicht erachten, wie mir zu muthe iſt,
wenn eines von den hohen Feſten vor der Thür
ſtehet: ich freues und betrube mich. Jch freue
mich, daß mir mein Konig Gelegenheit giebt dreh
Tage nach einander von ſeinem Konigreiche zu
zeugen, um euch zu werben und euch zu fragen: ob
ihr mit dem Manne,der euch einen gantzen. Him
mel voll Seligkeit ſchencken will, ziehen wollet?
Betrube mich aber auch, wenn ich mercke, wie die
menſten dieFinſterniß mehr lieben, denn dasLicht,
alle gute Ruhrungen in den Wind ſchlagen, und
zu ihrem Vorderben Pfingſten halten. Gewiß,
mein Hertz ſchwimmet in Thranen, wenn ich eu

ren



S (37)ren Jammer und groſſe Blindheit anſehe, und
wie ſich ſo wenige wollen helfen laſſen: denn ich
habe euch hertzlich lieb und wolte gerne, daß ihr

alle eine Beute des HErrn JEſu wurdet! Mein
JEſu ,ich lege dir das Elend meiner Gemeine vor
deine Augen und an dein Hertze; hilf doch aus
Gnaden: denn es iſt dein Werck, es ſind deine
Menſchen und es betrift allein deine Ehre. Jch
will gerne zu ſchanden werden: rette du nur dei
nes Namens Ehre um deines Blutes willen? Da
ihr nun gehoret, wie ihr eurer wahrzunehmen,
wenn ihr in dieſem Feſte einen bleibenden Segen
davon tragen wollet: ſo bitte ich euch um des
HErrn willen, der ſich euch zu gute zur rechten
Hand GOttes geſetzet hat: ſuchet doch davon ei
ne geſegnete Erfahrung zuerlangen, damit ihr
alſo dis Pfingſtfeſt in der Ewigkeit finden moget.
Sehe ich euch aber etwas genauer an: ſo finde ich

unter euch Leute: die den Geiſt Chriſti nicht
haben, andere hungern und durſten nach
dem gnadigen Retzen des H. Geiſtes, noch
andere haben die Salbung. Einer ieden Art
will nur noch ein Wort ſagen.

Diejenigen, welche den Geiſt Chriſti
nicht haben, mercken ſich das Wort, wel—
ches wir leſen Roöm. 8. Wer Chriſti Geiſt
nicht hat, der iſt nicht ſein. Wie erquicklich iſt
dis Wort den Seelen, welche Chriſti Geiſt ha
ben:denn die haben den gantzen Heiland, und wer
den Sohn GOttes hat durch den Glauben, der
hat das ewige Leben. Wie erſchrecklich iſt dage—

gen dis Wort gllen Gottloſen, welche der heil.

Ca Geiſt



S (38)Geiſt fliehet, indem ſie ihn betrüben und von ſich

ſtoſſen: denn ſolche konnen ſich, ſo lange ſie ſo blei
ben, des HErrn JEſunicht getroſten, liegen im
ſchrecklichen Verderben, und lauffen auf dem
Wege des Todes zum Tode. Ach wie nahege
het das dem HErrn JEſu, der euch erkauffet hat,/
und deſſen Seligkeit ihr verachtet! Daher rathet
er euch: theils daß ihr noch heute der Sunde und
allem Boſen den Scheidebrief geben, theils daß

ihr euch vor ihm ins Gebet legen ſollet. Nun
bitte ich euch, tzeliebte Seelen, nehmet dieſe
Worte mit euch, und bekehret euch zum
HErrn, und ſprecht zu ihm: vergieb uns al
le Sunde, und thue uns wohl durch Mit
theiluntg deines Geiſtes; ſo wollen wir o
pfern die Farren unſerer Lippen. Hoſe. 14,3.
Wer es ſo angreiffen wird, der wird zu ſeiner
Freude erfahren, was wir leſen Jeſ. 55,7.

2 Diejenitgen, welche nach dem gnadigen
Retgen des heiligen Geiſtes durſten, mercken
ſich das Wort, welches wir leſen Jeſ.55,7.
Wohlan, alle, die ihr durſtig ſeyd, kommet
her zumWaſſer, und die ihr nicht Geld habt,
kommet her, kauffet und eſſet: kommet her,
und kauffet ohne Geld, und umſonſt, beyde
Wein und Milch. Aſts Wahrheit mit euch?
und ſeyd ihr durch die Gnade dahin kommen;daß
ihr einen Eckel am Boſen habet, und nun auf
nichts als auf die Offenbarung JEſu wartet: ſo
ſtehet nicht weiter von ferne, ſondern kommet zu
JEſu, da ſollt ihr mit dem gnadigen Regen des
heiligen Geiſtes umſonſt und ohne euer Verdienſt

befeuch



S (39) Sbefeuchtet werden. Jhr durſet nichts, als euer elendes
Hertz mitbringen: leget ihr das dem HEirru dar, ſo iſt der
Kauff geſchehen, nichts will er mehr haben, und voll des hei—
ligen Geiſtes ſollet ihr es wieder nehmen. Sprechet ihr
ia, das faſſen wir wol, das uns der groſſe Heilaud ſo reich

lich begnabigen könne; ſtehen aber noch immer an, ob er

er auch thun wolle: ſo ſchlaget nur das z6 Cap. Ezechielis
auf, da verſichert euch der liebe svolle Heilane mehr denn 20
mal, daß er euch auch begnadigen wolle. Kann denn dieſe
wiederholte Verſicherung nicht euren Unglauben btſcha
men? Wagts demnach nur, ihr blodden Seelen, und eilet
dium HErrn AEſu, wie elend ihr auch immer ausſehen mo
get: es wird keiner abgemieſen, ſondern willig angenommen
werden, und io wird denn dis Feſt ener Hochzeit Feſt werden.

z Diejenigen, welche die Salbung haben, mercken
ſich das Wort, welches wir leſen Jeſ 443 4. Jch
will Waſſer gieſſen aur die Durſtigen und Strome
auf die Durre: daß ſie wachſen ſollen wie Graß
und wie die Weiden an den Waſſerbuchen. Herbey
demnach zur Quelie, ulle, die ihr das Waſſer des Lebens keu

net, euch wird ſonderlich in dieſen Tagen der Tilch geuecket:
ihr ſollt es nicht ſparſam ſondern recht reichlich haben, zur
Stärckung des geiſtlichen kebens. Denn im Chriſteuthum
gllt kein Stillſtand, ſondern da gehet es an ein beſtandiget

wachſen. Ein gewiſſer Lehrer, welcher Chriſtum ten—
niet und liebet, bemercket bey Gelegenheit der Worte im
Hoheul. 2, 1a. 13. funf Stuffen des geiſtlichen Lebens:
1) dat hungrige Hineinſeucken in die Erbarmuug EGoOt
tes durch Chriſtum; 2) die Glaubens-Freudigkerit, da nan
uerne allen Leuten anruhmen mochte, wie gut man es beh
Chriſio habe; 9) die ſelige Stille, da man mit unver—
wandten Augeſicht auf JEſum ſiehet, und von ſeiner
Gchonhelt ſo eingenomnien wird, daß einem nichts mehr
die Zeit verkurtzen kann, alt Chriſti Daſeyn, und alles an
dere zu Koth wird gegen eine Stunde, die man in JEſu Ge
meinſchaft zubringet; 4) dle heilige Begierde aufgelöſet.

 und bey Chriſto zu ſeyn; 5) das ſehnliche Verlaugen uach
Schmach, Creutz uud Verachtung, wenn der groſſe Hel—
land dadurch verherrllchet werden kanu. Jt inehr nun

ſolche



r (ao) Sſolche Herten gekeltert werden, ie relchlicher flleſſet der
ſuſſe Saft des Lobes, und der Liebe GOttes und die Fur
bitte fur die Fetnde. Nach dieſem Maßſtab mogen wir
uns aufrichtig meſſen: ſo werden wir ſelig beſchamet und
kraſtig erwtcket werden zn mehrerm Eruſt; und alſo tieff

wurtzeln, ſchuel wachſen, und reiche Fruchte brlngen zur
Verherrlichung unſers Blutbrautigams, der uur geliebet
mit ſeluem Blute gewoſchen und uns zu Konigen und Prie
ſiern gemacht hat vor ſeinem himmliſchen Vater. Amen·

Gebet.
EVchgelobet ſey deine Erbarmung luſſer chel

Dland, nach welher du an uns gedacht, und dei
ne GnadenAumuen in dieſer Stunde auf einen ieden
unter unv gerichtet haſt. Letze nun deinen Segen
auf alle Wahrheitenwelche wir gehoret haben und
lehre uns unſer ſelbſt nach deinem Willen wahrneh
inen: damit du mit einem veichen TNaſſe deiner thtu
erſten Gurer zu uns treten, und uns drines Geiſtes
recht voll machen konneſt. Du weiſt es mein egei
land, wie der Ceuffel auf iſt, vor, in und nach dem
Feſte ſein Reich zu beveſtigen und die Seelen zu ver
vlenden, vaß ſie nicht ſehen mogen das helle 2icht
des Lvangelii: tritt ihn aber in der gantzen Chri
ſtenheit unter deine Fuſſe, und entreiſſe ihm viele
Seelen, welche ſich mit deinem Blute bezeichnen, und
mit deinem Geiſt verſiegels laſſen. Gedencke insbei
ſondere in Gnaden an mich und meint liebe Gemei
ne. Zulle meln ezertz wit deiner Erbarmung und
aus dem Grunde laß mich beſtandig an derſelben
arbeiten Schencke aber auch Weioheit und Kraft
dein Evangelium recht zu verkundigen, und daDurch viele Seelen zu werben. Alte und Junge Rel
che und Arme, Gelehrte und Ungelehrtte, ja einen
leden in meiner Gemeine, den argſten und elendeſten
nicht ousgenommin, halte ich dir vor, mein JEſu
mit demurhiger Bitte: erbarme dich eints ieden
wecke auf was codt iſt, das aufueweckte muchele

dendig und das lebendige ſtarere, und begnadige
und alle mir deinem Geiſit. Amen.
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